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Liebe Kolleginnen und Kollegen 

Kaum ein Jahr vergeht, in dem uns nicht 
eine Nachricht zu den Mittelschulen erreicht, 
bei der man irritiert den Kopf schütteln muss: 
Derzeit ist es das merkwürdige Hin und Her 
um die Kantonsschule Wattwil.  

Fakt ist, die Kanti Wattwil ist sanierungsbe-
dürftig. Weil man das schon länger weiss, 
wurde die Sanierung im Aufgaben - und Fi-
nanzplan  2011-2014 des Kantons priorisiert. 
Baubeginn sollte 2014 sein. Anstelle von 
Baumaschinen wurden aber andere Ge-
schütze aufgefahren: Es geht um den 
Standort Wattwil und plötzlich sogar ein 
Stück weit um die Weiterexistenz einer gut 
funktionierenden Kantonsschule.  

Der geeignete Standort für einen Kanti-Neu-
bau wird politisch heftig diskutiert, davon 
zeugen zahlreiche parlamentarische Anfra-
gen an die Regierung im Laufe des letzten 
Jahres. Auch die Medien haben immer wie-
der über dieses Thema berichtet. Soll die 
Kanti in Wattwil bleiben? Sollte ein Neubau 
im Linthgebiet stehen?  

Eine Standortdiskussion wäre per se kein 
Thema für unseren Mittelschullehrerverband, 
was uns auf den Plan ruft, ist die wahrlich 
merkwürdige Idee der Regierung, allenfalls 

100 – 200 Schülerinnen und Schüler statt in 
Wattwil zukünftig in Pfäffikon in die Schule 
zu schicken. 

Schwyz soll seine Kanti renovieren und aus-
bauen, damit dort 5-10 Klassen mehr mit 
Schülern aus St. Gallen Platz hätten? 

100 bis 200 Schülerinnen und Schüler ist 
schulplanerisch eine ausgesprochen grobe 
Zahlenangabe, und welche Anzahl auch 
immer es konkret wäre – alle Schülerinnen 
und Schüler aus dem Linthgebiet oder Rap-
perswil-Jona wären es dennoch nicht. Man 
müsste wohl die Kantiplätze in Pfäffikon ver-
losen, um nicht eine Flut von Einsprachen 
und Rekurse an das BLD zu erzeugen. 

Niemand hat sich bisher überlegt, mit 
welchen Kosten die Idee der Regierung 
verbunden wäre. Pfäffikon beschult die 
Schülerinnen und Schüler nicht umsonst, 
und eine viel kleinere Kanti Wattwil würde 
sicher höhere Kosten pro Schüler bedeuten. 

Nimmt man der Kanti Wattwil so viele Schü-
ler weg, muss das Angebot an Schwerpunkt-
fächern oder auch Freifächern zwangsweise 
zusammenschrumpfen, vielleicht so sehr, 
dass man etablierte Schwerpunkte gar nicht 
mehr anbieten könnte. 100 bis 200 Schüler 
weniger ist in etwa, wie wenn ein ganzer 
Jahrgang verschwindet – und mit ihm natür-
lich auch seine Lehrer. 

Haben wir nicht schon genug Angebote und 
Stellen abgebaut? Welchen Stellenwert ha-
ben Mittelschulen heute eigentlich noch für 
die Regierung des Kantons St. Gallen? Vor 
ca. 40 Jahren hat man mit Weitblick begon-

nen, das Angebot an Mittelschulen auszu-
bauen, und sie sind sehr erfolgreich, die 
Schulen, die man geschaffen hat. Heute 
werden Mittelschulen geschlossen. Der 
Sparzwang hat immerhin schon einer priva-
ten Mittelschule den Garaus bereitet (Gym-
nasium Marienburg) und zwei von vier 
WMS-Standorte sind geschlossen worden. 
Wir erleben heute den Rückbau des Aus-
baus – leider ohne Weitblick, wie es scheint.  

2016 stehen wieder Wahlen an in Regierung 
und Kantonsrat. Wird also mit der Kanti 
Wattwil bereits Wahlkampf betrieben? Die 
einen setzen sich vehement für eine Sache 
ein, an anderer Stelle will man lieber keine 
Region richtig verärgern?  

Wir vom KMV sind entschieden gegen die 
Idee, eine grosse Zahl von Lernenden aus-
serkantonal zu beschulen. Und weil der KMV 
unabhängig ist, dürfen wir uns in der Frage 
auch klar so äussern, während das für die 
von der Debatte direkt Betroffenen längst 
nicht immer möglich ist – auch darin besteht 
der Wert eines Berufsverbandes.  

Es ist die Aufgabe des Kantons St. Gallen 
für seine jungen Menschen Bildungspolitik 
zu betreiben und die Schulbildung selbst zu 
gestalten. Es ist ein Auftrag und ein Privileg, 
und das gibt man nicht einfach aus der 
Hand.  

Mit kollegialen Grüssen, 

 
Präsidentin KMV 


